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8. SciiNKiDEU, K. C, Lelirbucli der verpleichondcn Histologie der Tiere. 1902.

;). Sciii'i.zi;, F. E., Die (inttmifr Hin inht Nardi) und (Hiijdceids n. g. Zeitschr,

f. wiss. Zoologie Hd. XXXIII. 188U.

Die Literatur wurde nur insoweit zitiert, als sie mit nii inen Austübrungen in

Beziehung zu bringen ist.

Tafelerkljiruii^.

Fig. 1. Hircinia raria/n/i-'i aus der Gnjola bei Neapel, nach dem Leben

gezeichnet.

Figr. 2. r, ij. Schnitt durch eine Iroischwimmende Larve von Hircinia rariahilis.

200 X Vergr.

a = vorderer Pol, b = hinterer Pol

c —. äußeres Zylinderepithelzellenlager

d = inneres Zellenlager mit sti'ukturierten Kernen

f — Filamentendknnpfc (?)

Figr. 3. Filanientendknöpfe (?) bei lOOOfacher Vergrößerung.

Die in Fig". *2 und 3 wiedergegebenen Präparate wurden mit Eisenhäma-

toxylin gefärbt; die Fixierung geschah mit Chromosmiumessigsäure.

Neue Rekonstruktionen von Pleuracmithus sessills uncS

von Polyacrodus (Hybodus) Hauffianus.

Von Otto Jaekel.

Fleiiracantlms hat wohl von allen Selachiern früherer Perioden

das meiste Interesse auf sich gezogen. Einerseits ist seine Erhaltung

in kalkigen Süßwasserbecken des Karbons und Perms ungewöhnlich

günstig, insofern auch die knorpligen Skeletteile gut erhalten sind,

während von der überwiegenden Mehrzahl fossiler Selachier nur

Zähne, Stacheln und Wirbel bekannt sind. Dazu kam sein relativ-

hohes Alter, das deshalb besonders wichtig erschien, weil die ver-

gleichende Anatomie und Embryologie die Selachier geradezu als

Schlüsse] zu einer Morphogenie der Wirbeltiere betrachtet. Drittens

waren die morphologischen Eigenschaften dieses Haifischtypus

sehr eigenartig, daß Dödehlein sogar glaubte, TUnracanthns als

Stammform aller höheren Fische ansehen zu können. Wenn diese

Auffassung auch weit über die Bedeutung von Plenracantims hin-

ausschoß und einer Richtigstellung bedurfte. ') so bleibt doch

') Ch. Brongniart u. Em. Sauvage: Etudes sur le terrain houiller de

Commentry III 1. St. Etienne 1888.

L. Döderlein: Das Skelet von Plenraianfhus (Zool. Anz. No. 301. 1S89.)

E. Koken: Über Plewacanthus Ao. oder Xenacanthus Bevr. (Diese Be-

richte. März 1889.)
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noch soviel Bemerkenswertes in der Or^'aiii.sation dieses Selachiers

übrig, daß es sich wohl lohnt, ein (icsanitbild des Tieres zu

entwerfen. Eine solche Kokonstriiktion ist zwar schon einmal von

Axt. Fkitsch in Prag iiiittTiHimiiitMi worden, aber sie enthält

vielerlei Unrichtigkeiten, wie z H. 7 statt 5 Kiemenbögen, sodaß

sie nicht mehr als maßgebend betrachtet werden kann.

Die hier gegebene Darstellung (Fig. 1) fußt auf den umfang-

reichen Materialien des Berliner Museums für Naturkunde und

gibt speziell die Art aus den permischen Tonknollen von Lebach
bei Saarbrücken in etwa '/a natürlicher (Jröße wieder. Ohne auf

Einzelheiten des Skeletbaues näher eingehen zu wollen, möchte

ich aus der Darstellung nur folgende Punkte kurz hervorheben.

Die knorplige Schädel kapsei entbehrt wie bei allen palaeo-

zoischen Selachiern, allen Cestracioniden und Centrobatiden eines

Rostrums. endet also stumpf und bi'eit über den Nasen. Der be*

kannte Kopfstachel ist am Hinterhaupt inseriert. unl)ewegli(;h und

dürfte mit den gleich oder ähnlich gelagerten Stachelbildungen der

Pteraspiden und Holocephalen sowie dem Nuchale der Placodermen

und Störe z;i homologisieren sein.

Am Äluudskelett gelenkt das große Palatoquadratum mit seinem

hinteren Teile noch an der postorbitalen Schädeldecke, während

sein vorderer inaxillärer Anteil wie bei allen jüngeren Haien vor

dem Auge an der Nasalregion Anschluß hat. Der einheitlich ver-

knorpelte Unterkiefer wird von dem Palatoquadratum und dem dem
Ohi'bogen angehörigen llyomandibulare getragen. Während am
Hinterrande des Palatoquadratum noch mehrere kleine Knorpel-

radien, die sog. Spitzlochknorpel der jüngeren Haie, sich als

Reste echter Kiemenradien des Mundbogens^) erweisen, ist der Ohr^

bogen hinten mit einer sehr großen Zahl überaus langer Kiemen:

radien besetzt, die einen geschlossenen breiten Kiemendeckel über

den folgenden 5 (nicht 7) Kiementaschen bildeten. Dieser Kiemen-

Ant. Frit.sch: Fauna der Gaslcohle und der Kalksteine der Permfurmation
l^öhmens. II. pap. 95. Prag I8S9. III. pag. J. Prag 1890.

0. Jaekel: Referate über die in den letzten Jahren erschienenen Arbeiten

über Pleuracanthiden. (Neues Jahrbuch für Min. etc. 1891. Bd. II. pag. 161.)

— — : l'bcr die Organisation der Pleuracanthiden. (Diese Berichte. April 1895.)

0. M. Reis: Das Skelett der Pleuracanthiden und ihre systematischen Be.-

ziehungen. Frankfurt a. M. 1897.

M Reis hat in seiner oben zitierten, sehr poleinischcn Arbeit diese schon

früher von mir ])ublizierte Angabc dadurch zu diskreditieren versucht, daß er

behauptet, ich hiitte gewiß die Strahlen des llyomandibulare irrtümlich an das
Palatocjuadratum versetzt. In Anbetracht der ebenso ungewtdmliehen, wie uner-

freulichen Angrift'staktik dieses Autors begnüge ich mich mit obiger I'eststellung.

.\uf andere Punkte werde ich spater zurückkommen. ,.',:'.
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(It'ckol ist nicht das Konnzeichen niederer, sondern höherer Orga-

nisation der Vorfahren und zunächst gleiciizuselzen dem Kienien-

dcckel der Ilolocephalen und entsprechenden Elementen der

Wange nre,ü;ion von Placoderinen und 8t(iren.

Der Schultergiirtei ist median gelrennt, jederseits dreiteilig, in-

dem sich von dem Ilauptstück, das aus Scapulare (h) und Coracoid

(c) besteht, oben das primäre Su|)rascapulare fa) und unten das

ebenso, primäre Stück (d), das Praecoracoid, gesondert erhält. Bei

den lebenden ist diese primäre Sonderung in die vier visceralen

Elemente zumeist einer einheitlichen Ausbildung des Knor])els

gewichen, aber bei Embryonen lebender Formen ist, nach einer

persönlichen Mitteilung von Herrn Prof. van Wiihe, im Vorknorpel-

stadium sogar noch die hier schon verschwundene Selbständigkeit

zwischen Scapulare und Coracoid noch erkennbar.

Die Brustflosse von Pkuracanthus hat lange als fossiles

Prototyp von Grgknhauks Arcliiptcnjgiiim Bedeutung beansprucht.

Dasselbe dürfte aber hier w ie bei den Dipnoern nur eine Anpassungs-

form der Flosse an schlammigen Grund sein. Wesentlich scheint

mir dagegen, daß hier noch fast so klar wie bei Oladodus, bei dem
aber postaxiale Strahlen ganz fehlen und die praeaxialen auf

Flossenbasis beschränkt sind, die Hauptaxe der Flossen gegenüber

den Radien praevaliert. Das ist meines Erachtens typisch für die

primitiven Flossenforraen, die damit den dem Fischleben an-

gepaßteren radialen Flossentypeu der höheren Fische gegenüber-

stehen und sich ihrerseits enger an die Tetrapodenform der Extremität

anschließen.

Auch die hinteren Extremitäten der Beckenflossen sind, wie

allerdings bei allen Selachiern und Holocephalen, noch nach dem-

selben Typus gebaut. Die Axe ist hier wenigstens bei den

JMännchen noch stärker ausgebildet und hat besondere Bewegungs-

fimktionen bei der Begattung übernommen.

Die Wirbel weisen nur untere und obere Bogenstiicke in ver-

kalktem Zustande auf. Die ersteren verbinden sich zu dem paarig

bleibenden Dornfortsatz, an die unteren Bögen schließen sich unmittel-

bar knorplig verbunden die Rippen an, die hier noch eine für Selachier

ungewöhnlich große Ausbildung zeigen. Von der Beckenregion

an verbinden sich jederseits mit dem Hypocentrum die Haemapo-

physen, die das Blutgefäß des Schwanzes zwischen sich aufnehmen

und schützen.

Die unpaaren Flossen umziehen median fast den ganzen Fisch,

mit Ausnahme der Bauchfläche des Rumpfes, die ihr keine inneren

Stützi)unkte bieten könnte. Namentlich ist der ganze Rückenfirst
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von oinem Flossensaiiiu bezo<,'en. Die einzige Differenzierung

erfährt dersflbo etwa in der Mitte seiner iiückenlänge cliirch

eine kleine Einkerbung, die eine lange Dorsalis von einer eben-

so einförmigen Caudalis sondeut. Die letztere erfährt an ihrem

ventralen Vorderende eine weitere Spezialisierung nur dadurch,

dal.) hier ein unteres Schwanzsegel stärker skeiettiert ist und

über den Rahmen der Flosse heraustritt. Die ähnliche unmittel-

bar davorstehende Flosse, die Broxgniakt zusammen mit dem
Caudalislappen als ,,deux anales" und als „veritables membres"

bezeichnete, scheint mir nur die einfache Analis zu sein, die sich

ja weitester Verbreitung bei den Selachiern erfreut. Alle diese

unj)aaren Flossensegel sind durch mehrfach quer gegliederte

Knorpelstrahlen gestützt und an das Skelet der Wirbelsäule an-

geschlossen, dabei kommen auf jeden Wirbel bezw. jedes obere und

untere Bogenpaar je zwei Strahlen der Kücken- und Schwanzflosse,

außer in jenen spezialisicrteren Abschnitten der Analis und vorderen

Caudalis, wo deren Stützen stärker sind und den Bereich je eines

Wirbels einnehmen. Diese Verschiedenheiten dokumentieren auch

hier deutlich, daß die uupaaren Flossen erst sekundär mit dem
Axialskelet in Beziehung getreten sind.

Der Fig. 2 dargestellte Hylodus Hatiffianus Fkaas, der aber

seinen Zähnen nach zu Polyacrodus Jkl. ') zu stellen ist. zeigt

schon ein typisches Cestracionideuskelet. Für dessen Rekonstruktion

benutzte ich namentlich das Exemplar des Berliner Museums, das

der Tübinger Universitäts-Sammlung und die Beschreibung und

Rekonstruktion dieses Tieres durch E. Fhaas-) und Cami'ell Bkown^).

Es stammt aus dem oberen Lias Württembergs und zwar aus den

berühmten Ölschieferbrüchen des Lias s bei Holzmadeu.

Durch einen Vergleich mit dem Skelet von Pleitracaidhus

werden hier die Fortschritte der Selachier-Organisierung am besten

klar. Das Palatoquadratum hat sehr an Umfang verloren, seine

visceralen Radien sind wohl bereits als Spitzlochknorpel nach

innen verlagert, die vielen langen Radien des Ilyoidbogens sind

verschwunden. Statt dessen liegen Reste normaler Radien vor, die

aber nicht klar genug erhalten und deshalb hier nicht einge-

•) Über Hi/iiinlus. Diese Üerichte. IB'.IS. 8. pag. 187.

') Eb. Fhaa.s: Neue Selachieneste aus dem oberen Lias von Holzmaden
in Württemberg. (.Tahreshefte des Vereins für vaterländische Naturkunde in

Württemberg ISÜtt. jtag. 1.)

^) Cami'bkll Brown: l'ber das Genus Hybodus und seine systematische

Stellung (Palaeontographica XLVI. pag. 149) Stuttgart 1900.
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tragen sind. Der Schultergürtel erscheint jederseits als einfache

Knor|)elsj)ange. In der liriistflosse ist das axiale Skelet sehr

ziiriickgetrt'ten g(!geniiber dem radialen Stralilenbesatz. Der Nackeu-

stachel ist /u einem Flossenstachel der ersteren Dorsalis geworden

und hat am Vorderrande der zweiten eine Wiederholung erfahren.

Beide Dorsaltlosseu sind zu leistungsfähigen dreieckigen Steuertlossen

konzentriert und spezialisiert. DieAnaltlosse und das ventraleVorder-

ende der Schwanzflosse haben sich dagegen stärker ausgedehnt und

offenbar innerlich gekräftigt. Ob sich am Ende des Schwanzes

schon das kleine Segel abgeschnürt hatte, das die jüngeren Formen

besitzen, weiß ich nicht, halte es aber für wahrscheinlich.

Referierabeiid am IS. Juni 190().

WiLH. BerndT: K. Escherich, Die Ameise. Braunschweig l'JOü.

Erwin BAUR: Neuere Arbeiten über Myxobakterieu.

i. V. Starcke, Berliu \\.
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c)XvlcÄcn^to»*<

Fig. 1. Fleiiracüiähns scssUis JouD. sp. aus dein untereü Penn (Lebacher Schichten) von Lebach b. Saarbrücken, ^k natürl. Größe.

1 xiot^a-Ci/»

ö^-ac^L^

dbc

(9a M-t?(xCyCoiA e

33^eii.c^n^Coi^ e

J ^^e-t/xiA^ri-a^'L-t^rvx

Fig. 2. Polmcrodus (H>/hodiis) Hauffianus E. Fkaas sp. aus d!iii oberen Lias (s) von Holzmaden, Württ, \4 natürl. Größe.

.r. F. Starcke. Berlin W.
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